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In ihrem Beitrag ,,Vom Ballhaus zur Burgkirche" (Peter W. Sattler und 
Hermann Klehn, in: MOHG 78, 1993, S. 192-208) gingen die Verfasser 
davon aus, daß es kein ,,Register der Burggemeinde" mehr gebe und daß 
auch sonst das Quellenmaterial äußerst spärlich sei. Auch von einer 
,,Pfarrchronik" war ihnen damals nichts bekannt. Deshalb mußten sie sich 
bei Abfassung ihres Beitrages ausschließlich auf Literatur stützen. In der 
Zwischenzeit ließen sich neue Dokumente auffinden, die sich im Archiv 
des Evangelischen Gemeindeverbandes Gießen (yormals in der Südanlage 
14 jetzt Carl-Franz-Straße 24) beziehungsweise im Archiv der Mattäusge- 
meinde Gießen (Georg-Schlosser-Straße 3) befinden und dort die Brand- 
nacht in Gießen (6. Dezember 1944) überdauert haben. 

Diese neue Quellenlage ändert zwar nichts an der Korrektheit und in- 
haltlichen Aussagekraft der bereits vorgelegten Ausführungen zum Thema 
Burgkirche, sie dokumentiert aber doch die Authentizität der benutzten 
Literatur und sichert das seitherige literarische Fundament. 

Im einzelnen sind es folgende Quellen, die unser Wissen um die Ge- 
schichte der Burgkirche festigen helfen: 

1. „Der Gießischen Guarnison- oder Burgk-Kirchen Gedenk-Buch"; 
handschriftliches Register ,,Getaufte und Copulierte 1646-1723", 581 
Seiten, Folio; 

2. ,,Segen-Verzeichniß über das bey hiesiger Burgkirche einkommende 
Opfer-Geld wieviel nehrnl. desselben bey jedesmaliger Opferung des 
Opfer-Stocks mithin von einem Quartal zum anderen und von Jahren zu 
Jahren, gehoben werden: Welches aus einigen von Ao 1700, U.S.W. fürhan- 
. den gewesen unordentlichen Blättern, die noch sub. sign. fürhanden sind, 

allhier ordentlich eingetragen ist, und zur sicher Nachricht mit aller gezie- 
mender Treue continuiret wird". Hierbei handelt es sich also um das Kol- 
lektenbuch der Burgkirchengemeinde, 374 Seiten, Quartformat. Angelegt 
wurde dieses Buch wohl von Burgprediger und Stadtpfarrer Johann And- 
reas Schilling. Die Nachträge beginnen 1700, die Einträge mit Beginn der 
Amtszeit als Burgkirchenpfarrer im Jahr 1706, wie ein Schriftenvergleich 
ergibt. Die Einträge enden 1902 mit Palmarum, 23. März, Karfreitag, 28. 
März und 1. Osterfeiertag, 30. März. 
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Abb. 2: Deckblatt des Kollektenbuches der Burgkirche; Aufnahme: Detlef 

Abb. 3 : Kollektenbuch der Burgkirche, angelegt 1700, Schriftprobe; Auf- 
,:&::"$ nahme: Detlef 



3. ,,Die Burgkirche", Mimuskript, 4 Seiten, Folio, paginiert, Nr. 111- 
114, insgesamt 850 Seiten, Chronik der Matthäusgemeinde, Autor unbe- 
kannt. Hierbei handelt es sich offensichtlich um einen Originalbericht. Die 
lhmtmgmg des Textes erfolgte durch Frau Umtraut Ruppenthal (Wald- 
MicMbach), wo& an dieser Stelle gedankt wird. 

4. Außerdem tauchte im Gesamtarchiv des Evangelischen Gemeinde- 
vdandes ein Inventarveneichnis der vorhandenen Kirchenbücher auf, 
undatiert, wohl nach 1932 erstellt. Was die Burgkirchengemeinde und 
Garnimgemeinde angeht, so interessieren folgende Kirchenbücher 
(Tauf-, Trauungs- und Sterberegister): 

Burekirchengemeinde 

Taufen, unehe. 1668- 1807 
Taufen (von März 1650 
bis Januar 1655 
fehlen die Einträge) 1646- 1723 
Taufen 1724- 1784 
Taufen 1785-1807 
Taufen 1808-1 837 
Trauungen 1646- 1723 
Trauungen 1700-1807 
Trauungen 1808- 1836 
Sterberegister 1689- 1807 
Sterberegister 1808- 1837 

Garnisonnemeinde 

a) Taufen 1808- 1826 
b) Trauungen 1808- 1824 
C) Sterberegister 1808- 1826 

Zur Erklärung der Begriffe Burgkirchen- und Garnisongemeinde ist ein 
kurzer geschichtlicher Rückblick notwendig. 

Im Dreißigjährigen Krieg erhielt Gießen außer der Stadtkirche ein zwei- 
tes Gotteshaus. Das Gebäude war durch den Umzug der Universität von 
Gießen nach Marburg'im Jahre 1625 freigeworden. Es handelte sich dabei 
um das Universitätsballhaus. Es stand am Botanischen Garten. In den 
fünfziger Jahren des 17. Jahrhunderts wurde es umgebaut und erhielt den 
Namen ,,BurgkircheU. Über 150 Jahre lang, von 1645 an, wurde darin 
Gottesdienst abgehalten. In erster Linie war er für die in Gießen in Garni- 
son liegenden Wdaten und ihre Fariiilien gedacht. Außerdem diente die 
Burgkirche auch der Burgkirchengemeinde, derjenigen Bürgerschaft, die 
in der längst zu klein gewordenen Stadtkirche keinen Platz fanden. 
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Abb. 4: Deckblatt des Tauf- und Traubuches (,,Gedenck-Buch"); Getaufte 
1646- 1723, Copulierte 1646-1723. 

~bb .  5: Sc4rifiprobe Taufbuch 1646-1723, hier: 1658. 



An der Burgkirche gab es ab 1645 (oder 1650?) bis 1702 eine Pfarrstel- 
le, die mit einem ,,ordentlichen Burgprediger" besetzt war. Diese wurde 
am 30. Oktober 1702 geteilt und zwei Pfarrstellen geschaffen. Die eine 
erhielt Johann Bartholomäus Rüdiger, die andere der Stadtpfarrer Johann 
Andreas Schilling. Die Pfarrstelle Schillings wurde ab 1730 als erste, die 
Pfarrstelle Rüdigers als zweite Burgpredigerstelle bezeichnet. 

1824 wurde die Burgkirche wegen Baufälligkeit abgebrochen. 1837 
wurde auch die Burgkirchengemeinde aufgehoben. die letzten Burgpredi- 
ger waren die Pfarrer Buff und Dieffenbach. 

Wir lassen die PredigerPfarrer der Burgkirche in chronologischer Reihe 
folgen (nach Diehl, Wilhelm: Hessen-darmstädtisches Pfarrer und Schul- 
meister- Buch (= Hassia sacra I), Friedberg 1921): 

PredigerPfarrer der Burgkirche 

Feldprediger (Regimentsprediger, Gamisonpredi- 
ger) Stephan SchiiBler 
Hartmut Mogius (1601- 1658), Burgprediger und 
Betreuer der Militärgemeinde 
Johann Nikolaus Mister, Amtshelfer 
Enist Müller (1627- 168 I), Burgprediger 
Johann Konrad Gebhard (1652-1728), Burgpredi- 
ger 
Gregorius Daniel Gernand (1657- 170 I), Burgpre- 
diger 
Johann Bartholomäus Rüdiger (1 660- 1729), 
Aushelfer 
Johann Bartholomäus Rüdiger, (zweiter) 
Burgprediger 
Johann Andreas Schilling (1665-1750), Burgpre- 
diger, ab 1730: erster Burgprediger 
J o h  Christoph Eberwein (1668-1734), zweiter 
Burpediger 
Johann Phiiipp Fresenius (1705- 176 I), zweiter 
Burgprediger 
Johann Konrad Herrnbrod, zweiter Burgprediger 
Komad Kaspar Griesbach, zweiter Burgprediger 
Heinrich Daniel Müller, zweiter Burgprediger 
Johann miilipp Fresenius (1705-1761), zweiter 
Burgprediger 
Johann Komad Eberwein (1 707- 1753), zweiter 
Burgprediger 
Johann Komad Eberwein, erster Burgprediger 



Johann Heinrich Heuser (gest. 1759), erster 
Burgprediger 
Johann Christian Dietz (1719-1784), zweiter 
Burgprediger 
Ernst Wilhelm Susemihl(17 15-1762), erster 
Burgprediger 
Johann Georg Bechtold (1732- 1805), zweiter 
Burgprediger 
Johann Georg Bechtold (1732-1805), zweiter 
Burgprediger 
Philipp Melchior Sieber (1721- 1775), zweiter 
Burgprediger 
Justus Balthasar Müller (1738-1824), zweiter 
Burgprediger 
Johann Friedrich Christoph Buff (gest. 1826), 
zweiter Burgpfarrer 
Johann Christoph Friedrich Schulz (1 747- 1806), 
erster Burgprediger 
Johann Friedrich Christoph Buff, erster 
Burgpfarrer 
Ludwig Adam Dieffenbach (1772- 1843), zweiter 
Burgprediger. 

Irn wiederaufgefundemti Koliektenbuch der Burgkirche (,,Segen- 
Veneichnis"), 1700-1902 finden sich die Unterschriften folgender Geistli- 
cher (die Jahreszahlen in Klammem geben die Zeit ihrer Eintragungen an): 

1. Johann Andreas Schilling, 1. Stadtpfarrer (1 700- 17 lO), 
2. Johann Clulstoph Eberwein, 1. Stadtpfarrer, 2. Burgprediger 

(1708-1733), 
3. Johann Philipp Fresenius, 3. Stadtpfarrer, 2. Burgprediger (1734- 

1735), 
4. Johann Conradus Herrenbrod, 2. Burgprediger (1736), 
5. Konrad Kaspar Griesbach, ~ r e i ~ ~ ~ e r ,  -2. Burgpfarrer (1737- 

1738). 
6. ~oha& Heinrich Heuser, 1. Stadtpfarrer, 1. Burgprediger (1751- 

1758), 
7. Johann Christian Dietz, 2., danach 1. Stadtpfarrer, 2. Burgprediger 

(1754-1758), 
8. Ernst Wilhelm Susemihl, 1. Stadtpfarrer, 1. Burgprediger (1761), 
9. Johann Georg Bechtold, 2. Burgprediger, dann Superintendent 

(1762- 1768) 
10. Johann Georg Gottlieb Schwarz, Diakon, 2. Stadtpfarrer (1763- 

1768), 
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Philipp Melchior Sieber, 2. Stadtpfarrer, 2. Burgprediger (1773), 
Justus Balthasar Müller, 2. Stadtpfarrer, 1. Stadtpfarrer, 2. Burg- 
prediger (1 776) 
Johann Friedrich Christoph Buff, 1. Stadtpfarrer, 2. Burgpfarrer 
(1783- 1808), 
Johann Christoph Friedrich Schulz, Professor der Theologie, 1. 
Burgprediger (1 786), 
Ludwig Adam Dieffenbach, 2. Stadtpfarrer, 2. Burgprediger 
(1 806- 1837), 
FWlipp Christian J$ob Engel, 2. Stadtpfarrer, 1. Stadtpfarrer 
(18631, 
Gustav Landmann, 1. Stadtpfarrer (1864), 
Wilhelm Seel, 1. Stadtpfarrer (1 864, 18761, 
Georg Schlosser, Diakon, 2. Stadtpfarrer (1879), 
Gottiieb Fritz, Missionar (1880), 
Karl Naumann, 1. Stadtpfarrer (1 880). 

Die letzte Eintragung von einem Pfarrer an der Burgkirche stammt von 
Pfarrer Ludwig Adam Dieffenbach im Jahr 1837. Das ist das Jahr, in dem 
die Burgkirchengemeinde aufgelöst wurde. 

Das Kollektenbuch der Burg- und Garnisonskirche wurde indessen noch 
weitergeführt als ,,Verzeichnis der Coliecten bei der evangelischen Stadt- 
kirche in Gießen seit Palmarum 1863". Die Unterschrift ist die von Philipp 
Christian Engel (gest. 1864), erster Stadtpfarrer in Gießen von 1826 bis 
1864. Es folgen die Unterschriften von Gustav Landmann (1818-1874) 
von 1853 bis 1865 zweiter, von 1865 bis 1874 erster Stadtpfarrer in Gie- 
ßen, die von Wilhelm Seel (geb. 1814), von 1865 bis 1874 zweiter, von 
1874 bis 1879 erster Stadtpfarrer in Gießen, ferner die von Georg Schlos- 
ser (geb. 1846), von 1877 bis 1906 zweiter, von 1906 bis 1914 erster 
Stadtpfarrer in Gießen und die von Karl Naumann (1839-1916), von 1880 
bis 1906 erster Stadtpfarrer in Gießen. die letzten Eintragungen erfolgten 
an Palmarum (23. März Karfreitag (28. März) und am 1. Osterfeiertag (30. 
März) 1902. 

An das Ende unseres Nachtrags zur Burgkirche stellen wir eine Abhand- 
lung über die Burglurche von unbekannter Hand. Auch über die Zeitstel- 
lung ist nichts bekannt. Sie findet sich in der Kirchenchronik der Mat- 
thäusgemeinde Gießen. Der Text mußte schon Otto Buchner (Aus Gießens 
Vergangenheit, GieBen 1885) bekannt gewesen sein. Auch Wilhelm Gra- 7 

vert (Das alte Ballhaus in Gießen, 1939) stützte sich auf diese Chronik. 
Beide zitierten Textpassagen, ohne Quellenangaben (vgl. Peter W. Sattler 
und Hermann Klehn: Vom Ballhaus zur Burgkirche, MOHG NF 78,1993). 
Unseres Wissens erfolgt die Veröffentlichung nachstehenden Berichts 
erstmals in voller Länge. 
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Theologie Professor dahier mußte die Kirche einweihen, welche nunmehr 
hödstem Befehl zu Folge die Burgkirche benannt wurde. 1658 wurde ein 
eigenea Pfarrer dazu bestimmt. Zur Errichtung der Kirchen wurde außer 
jenen Mitteln auch bei den Einwohnern in Gießen milde ikisteuer erhoben 
um auf diese Weise das vormals verwüstete Baiihausgebäude so m@ch 
und schön mit Altar, Caazel, Taufstein, Orgel, SWen  und dergleichen zu 
einer Kirche eingerichtet auch das Pfzu-rhs dabei nach Nothdurft erbaut, 
W q e  und P1ä.tze danun gepflastert, da6 darum weiter nichts davon fehlt 
als ein Thürrne-Glockenwerk, welches zu emichten weiterer Bedacht zu 
nehmen möchte. Geraume Zeit ist SO gehalten worden, dai3 der Anfmg des 
vonnl#ägigen Gottesdienste mit dem Geläute in der Stadtkirche gemacht 
wurde. Weil aber die Soldaten, welche auf die Wache zu ziehen hatten, 
gleich den Anderen vormittags in die Kirche geführt wurden, der Gsttes- 
dienst aber in der Staitkirch~ etwas spät anzugehen pflegte, daß den auf 
die Wache ziehenden die Zeit zu kurz wurde, so ist es dahin abg&nciert 
worden, daB jedesmal der Gottesdienst um 8 Uhr den Anfang nrrhm und 
ein Zeichen mit der Trommel gegeben wurde. Nachmittags ging die Kirche 
um 1 Uhran. 
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